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Berliner Wochenſchau. 


Berlin, 30. Juni. 


pn Berlin ſieht der Seeſchlange entgegen. 


Darüber kann kein Zweifel herrſchen. Im Ge⸗ 
heimraths⸗Viertel werden die Jalouſien und in 
einigen Tagen die Schulen geſchloſſen, nachdem 
der Kunſttempel am ker (derſelbe der 
den verſtorbenen König zu dem Bonmot Veran⸗ 
laſſung bot: „Es iſt ein ſehr großes Haus, in 
dem u. A auch ein kleines Theater iſt“) und 
das Opernhaus mit gutem Beiſpiel vorangegan ; 
en. Wer mit heiler Haut aus dem Krach 
Ber ekrochen, ſtudirt jetzt die Spezialkarten 
es Oft. oder Nordſee⸗Strandes oder entwickelt 
ein außerordentliches Intereſſe für das ſchätereiche 
Italien, von dem man vielleicht nur noch von 
der Quinta her weiß, daß es wie ein Stiefel 
ausſieht. Derjenige, deſſen Haut, die er zu 
Markt getragen, nicht mehr jo heil iſt, findet jet, 
daß die ſo verleumdete Umgebung Berlins, die 
er früher im Glück ſo ſehr vernachläſſigt, ſich 
mit vielen Gegenden Deutſchlands meſſen konnte, 
mit unwiderſtehlicher Ueberredungskraft weiß erplötz⸗ 
lich ſeine migrainebegabte Frau Gemahlin zu 
überzeugen, daß ein Aufenthalt in den märkiſchen 
Alpen viel angenehmer ſei, als der in den „wirk⸗ 
lichen Alpen“, weil man in den erſteren keine 
Engländer treffe. Aber hinaus muß Jeder, der 
auf guten Ton hält, und zum guten Ton gehört 
es, auf den Berliner Staub zu ſchimpfen, ſelbſt 
wenn die Sprengwagen die Straßen unter 
Waſſer ſetzen, ſich die Naſe zuzuhalten, wenn 
man durch den Thiergarten geht, dann Berlin 
den Rücken zu kehren, auf dem Lande noch zehn- 
mal mehr Staub zu ſchlucken und an einem 
2 Dorfgewäſſer über die Mannigfal⸗ 
tigkeit der Gerüche nach udenken. Diejenigen, 
die nicht ſo glücklich ſind, auf ſolchen „guten 
Ton“ zu halten, müſſen die Wehen der Zeit 
2 in der in Berlin „Nichts los iſt.“ 
Und es fängt bereits an — „Nichts los zu ſein 
— "Ueber allen Courſen iſt Ruh', und an der 
Börſe höreſt Du kaum einen Hauch e ſeruft das 
Typen iſt wegen Mangel an Typungsobjekten 
auf einige Zeit eingeſtellt. — Auch in der Po⸗ 
Getrennt und verſtoßen. 
Roman 
von 
Eduard Vagner. 


(Fortſetzung.) 

„Willſt Du mich jo gern los ſein?“ fragte 
Dora in ihrer geraden Weiſe und mit einem 
Blick ſcherzhaften Vorwurfs. „Nun, Papa, Du 
magſt nur immer eine Partie für mich ſuchen; 
ich denke noch nicht daran, Dich und die liebe 
alte Heimath zu verlaſſen Wenn Edmund das 
Bild des jungen Mannes iſt, welchen Du für 
mich auserleſen haſt, ſo wirſt Du Dich auf eine 
Täuſchung gefaßt machen müſſen, fürchte ich; denn 
Du wirſt im ganzen Königreich keinen ſolchen 
Mann finden, und ich gebe Dir die Verſicherung“, 
ſetzte ſie lachend hinzu, „daß ich darüber nicht 
traurig ſein werde. Edmund hat mich immer 
wie einen Aufdringling behandelt, nicht wie eine 
Schweſter.“ 
„Sprich nicht fo, Dora,“ verſetzte der Squfre 
betrübt. „Ich mag ſolche Worte in Verbindung 
mit Dir nicht leiden. Edmund kann nie in dieſer 
Weiſe gefühlt oder gebanbelt haben, er ift zu 


rechtſchaffen. Habe ich Dir t, daß ich i 
1 habe, er möchte eh ang bare 
kommen? 


„Nein, Papa.“ 

„Nun, ich habe es gethan,“ ſagte der alte 
Cheſſom. „Ich bin in der letzten Zeit nicht recht 
wohl geweſen. Mir gefallen dieſe Schwindel nicht, 
von denen ich jo oft befallen werde, und —« 

„Er kun erbrach ſich ſelbſt, denn auf Dora's 
Geſicht zeigten ſich Schreck und Furcht. 
„Sieh, ſieh!“ ſagte er ſanft, ihre Wangen 
mit ſeiner harten Hand leiſe ſchlagend. „Ich bin 
ein alter Narr. Der Doctor wird mich ſchon 
wieder zurechtſetzen; ich will zu ihm gehen, wenn 
ich in der Stadt bin. Soll ich Dir auch etwas 
mitbringen?“ be A 

„Nein, Papa, aber Deine Anfälle werden 

Be nicht von Bedeutung fein“, 5 Dora 


B „Gewiß nicht," entgegnete der Squire 


1 
ſein Geſicht abwendend. „Was jollte es 2 


edeu⸗ 


— 
1 
Pe 


‚einem den in jenem Kunſtſalon ausge 


rend, — feſſelnd. 


litik iſt das größte Ereigniß der nung De | 
Kloſteraner und die erregteſten Kammerdebatten 
können die Gemüther nicht mehr beſchäftigen, 
als der Ukas des Schul raths Klix, daß, nach einer 
Beſtimmung aus dem 18. Jahrhundert der Fa⸗ 
ckelzug der grauen Kloſterjünglinge unterbleiben 
müſſe. Die Berliner befinden ſich . 
Herrn Schulrath Klix gegenüber in einer ſehr 
ſchiefen Lage. Wenn es dem Herrn einfiele, 
weiter nachzuftöbern und etwa auf die Schulgeſetze 
der alten PER, zur Zeit der Völkerwande⸗ 
rung zan ee wer Heer 55 92 0 5 
och bevorſteht? Ein zweites politiſches Exeigniß 
il die belſig Grderbüng von ih Seitens 
des Magtftrats, der ein Berieſelungsfeld aus 
jenem Dorfe machen will. Man müßte glauben, 
daß die Nerven der Berliner durch die Thaten 
der hieſigen Abruzzenräuber (die ſich übrigens 
nebenbei bemerkt jetzt auch in ihre Villegiaturen 
zurückgezogen zu haben ſcheinen) geſtählt ſind 
und doch greift ſie das Berieſelungsfeld an. Um 
uns von den Schreckniſſen der Berliner zu erho⸗ 
len und etwas Neues zu melden, ſuchten wir 
das neue Bild von Aug. v. Heyden auf, das in 
der nationalen Kunſtausſtellung von Sachſe und 
Comp. in der Taubenſtraße 34 zu ſehen iſt. 
Es iſt dies der Ritt der Walkyren über das 
Schlachtfeld! Wir müſſen geſtehen, wir hielten 
uns bei dieſer Kunſtſchöpfung länger auf, als 
bei der Klix'ſchen Antiquitäten-Ausgrabung und 
dem Britzer Berieſelungsfelde. — n een 
i tellten 
Bildern ſehr günftigen Oberlichte, iſt der Anblick 
jenes neueſten Heyden'ſchen Werkes ein in der 
That feſſelnder zu nennen. An derſelben Stelle 
hing einige Wochen zuvor Feuerbach's Bild „die 
Amazonen⸗Schlacht“ und gerade der Vergleich, 
den uns dieſer Umſtand nahe rückt, der Vergleich 
in der Behandlungsweiſe beider Meiſter iſt an⸗ 
regend, Feuerbach mehr gigantiſch, Heyden mehr 
ſinnig, Feuerbach durch die Fülle imponirend, 
Heyden durch die Einfachheit, Feuerbach imponi⸗ 
Wenn wir Heyden recht 
hen., ſa wollte er durch den Ritt 
der Walkyren, die ja nach der alten deutſchen 
Sage nach Beendigung einer Schlacht über das 
——— — ———— 


orftanben 


Schlachtfeld reiten und die Helden in die Wal⸗ 
halla führen, in allegoriſcher Weiſe die jüngſten 

chlachten zeichnen. Er wollte in den Jammer 
der Wirklichkeit eine poetiſche Verklärung hinein⸗ 
bringen, er wollte Bet eines trauererregenden 
Kriegsberichts dem Kriege ein verſöhnendes Epos 
nachdichten. — Und die Nachdichtung in alten 
verklungenen Weiſen iſt ihm gelungen! — Die 
Ausſtellung enthält außerdem eine Reihe von 
Kunſtwerken deutſcher und ſehr vieler italieniſcher 
Maler, von welch' letzteren uns beſonders ein 
aller iebſter italieniſcher Kinderkopf (v. Bonifaci) 
angemutbet hat. — Von großen Gemälden er- 
wähnen wir noch die Shakespeare⸗Darſtellungen 
von Victor Müller, Romeo und Julia, Hamlet 
(Ophelia) es lohnt ſich unſerem Beiſpiele zu fol⸗ 
gen und die intereſſante Ausſtellung zu A 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Luzern, Dienſtag, 30. Juni. Die hier 
ſtattgehabte Generalverſammlung der Aktionäre 
und Subventionäre der Gotthardbahn hat den 
Geſchäftsbericht und die Rechnung pro 1873 ohne 
Debatte genehmigt. 

London, Dienſtag, 30. Juni, Abend. Von 
den Kohlengrubenarbeitern in Barnsley find die 
der Homerule⸗Partei angehörigen Arbeiter Gal⸗ 
way und Ward zu Delegirten gewählt worden. 
Dieſelben haben ſich gegen die beabſichtigte Her⸗ 
abſetzung der Löhne um 10 Procent erklärt und 
befürchtet man, daß ein allgemeiner Strike, an 
welchem ſich 20,000 Arbeiter betheiligen dürften, 
ausbrechen wird. 

Newyork, Dienſtag, 30. Juni, Abends. 
Dem „Newyork Herald“ zufolge hat die Unions⸗ 
regierung wegen der in Kuba verurtheilten und 
erſchoſſenen Mannſchaften des „Virginius“ Ent⸗ 
ſchädir ungsanſprüche gegen die ſpaniſche Regie⸗ 
rung erhoben. Die Schädenforderungen, die für 
die hinterbliebenen Familienglieder der Verurtheil⸗ 
ten geltend gemacht werden, ſind in ähnlicher 
Weiſe bemeſſen, wie dies Seitens Englands ge⸗ 
ſchehen iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer traf, wie wir aus Bad Ems erfahren, 
geſtern Abends gegen 8 Uhr von Jugenheim dort 
wieder ein und hat ſich heute früh zur Beiwoh⸗ 
nung der Tauffeierlichkeiten des jüngſt geborenen 
Kindes des Fürſten zu Wied nach Neuwied be⸗ 
geben. Am 29. v. Mts. nahm Se. Majeſtät 
nach Aufhebung der Tafel noch den Vortrag des 
Geh. Legationsrathes v Bülow entgegen. 

— Wie die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
mittheilt, beendet der Kaiſer Sonntag (5.) ſeine 
Kur in Ems, welche ſeither vom günſtigſten Er⸗ 
folge begleitet war. Er wird ſich ſodann zu⸗ 
nächſt nach Koblenz zu Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin und vernuthlich am Dienſtag (7.) nach 
Frankfurt a. M. und von da nach Homburg be⸗ 
geben. Gegen die Mitte des Monats Juli ges 
denkt der Kaiſer zu dreiwöchentlichem Aufenthalte 
in Wildbad Gaſtein einzutreffen. 

— FürſtBismarckwird nun endlich heut Abend hier 
eintreffen. Varzin hat er bereits heut früh verlaſſenu. 
es ſteht alſo nunmehr ſeine Ankunft beſtimmt in 
Ausſicht. Der Fürſt wird ſich vorausſichtli 
Sonnabend oder Sonntag Mittag direct na 
Kiſſingen begeben. f 

— Der Miniſter des Innern Gra 
lenburg, welcher heut Mittag nach einer 
des Staatsminiſteriums beiwohnte, begiebt ft 
heut Abend, nachdem er noch zuvor mit dem 


Sen 5 


Fürſten Bismarck nach deſſen Eintreffen hierſelbſt 1 


conferirt hat, zum Kaiſer nach Ems, um dem 


Monarchen Vortrag zu halten und auch wohl 
noch einige Tage länger in der Nähe des Kai⸗ 
ſers zu weilen. Wie es heißt wird der Miniſter 
u. A. auch die Vorſchläge dem Kaiſer unterbrei⸗ 
ten, welche das Staatsminiſterium hen der. 


Beſetzung der erledigten Regierungs⸗Präſidenten⸗ 


poſten zu machen hat, und über welche, wie man 
ſagt, in der heutigen Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums berathen worden iſt. Hierauf dürfte ſich 
auch zum Theil die Unterredung beziehen, welche 
Graf Eulenburg vor ſeiner Abreiſe noch mit 
dem Fürſten Bismarck pflegen wird. In Be⸗ 
treff des ebenfalls erledigten Poſtens in Stral⸗ 


ten? Ich bin friſch und munter, wie immer, und 
ſehe gewiß nicht ſchwindſüchtig aus. Aber auf 
unſern eigentlichen Gegenſtand zurückzukommen; 
ich hoffe, daß der Brief von Edmund, den ich 
heute erwarte, uns den Tag ſeiner Ankunft an⸗ 
zeigen wird“ 

Des Squires Benehmen verſcheuchte Dora's 
Beſorgniß um feine Geſundheit. ’ 

„Ich fürchte“, ſagte fie heiter, „unfer junger 
angehender Advokat wird nicht lange bei uns 
bleiben können, und Du möchteft ihn doch gewiß 
mindeſtens einen Monat hier behalten. Aber wie 
ernſt ſiehſt Du aus. 

ch dachte gerade daran, daß ich Dir etwas 
migutbeilen habe, ſobald ich wiederkomme,“ ver⸗ 
ſeßte Cheſſom. „Es iſt Zeit, daß Du es weißt, 
denn 8 etwas paſſiren ſollte —* 

f 11 brach plötzlich ab, zog das Mädchen an 
ſic. üßte 1 und dann, mit lautem Lachen, 
ührte er ‚em Pferd an einen ſteinernen Tritt 
und ſetzte ſich in den Sattel. Dora folgte ihm, 
7 8 Hand auf den Hals des Thieres 
egend. 
„Was iſt es, Papa? fragte fie, ihre Augen 
voll Zärtlichkeit zu ihm 1 e 

„Nichts, was Dich aufregen könnte, mein 
Liebling. Wir wollen gemüthlich zuſammen plau⸗ 
dern, wenn ich zurückkomme. Es wird Dir gut 
thun eine kleine Spaziertour zu machen während 
meiner Abweſenheit. 

Sanft entfernte er ihre Hand vom Pferde 
und ritt davon Nach einer Weile wandte er ſich 
um und grüßte Yora nochmals, welche an dem 
Thorweg ſtand und ihm betrübt nachſchaute. 

„Armes ädchen“, murmelte er, ſchwer auf: 
alhmend. „Was ſoll aus ihr werden, wenn ich 
nicht mehr bin? Ich darf die Feſtſezung meines 
Teſtaments nicht aufſchteben. Nachdem ich mit 
dem Arzt geſprochen habe, will ich ſogleich zum 
Rechtsanwalt gehen. Arme, arme Dora!“ 

Dora blieb am Thorweg unter dem großen 
Akazienbaum ſtehen, bis ihr Vater ihren Blicken 
entſchwunden war, müſſig mit den Bändern ihres 
Hutes ſpielend und grübelnd über die ſeltſamen 
3 und das eigenthümliche Gebahren ihres 

aters. g 
„Ich erinnere mich nicht, daßer jemals fo nieder | 


> 
— * — 


— m ͤ ͤ—́VT2— 
geſchlagen war,“ ſprach ſie leiſe vor ſich hin; 
zund doch kann ich nicht glauben, daß ihm etwas 
Wichtiges zugeſtoßen iſt. Er ſah nie geſünder 
aus, als jetzt. Was kann es ſein, das er mir zu 
ſagen hat?“ f 

Sie verfiel in ein tiefes Nachdenken, aus 
dem ſie endlich geweckt wurde durch das Geräuſch 
ſich raſch nähernder Tritte, und haſtig aufblickend, 
ewahrte ſie einen kleinen, ärmlich gekleideten 
Burſchen, der, keuchend vom raſchen Laufen, ſich 


ihr näherte und ſeinen Hut abnahm, indem er 


fragte: 

„Sind Sie Miß Cheſſom?“ 

Dora antwortete bejahend. 

„Dann iſt hier ein Brief für Sie,“ ſagte 
der Burſche, ein Stückchen Papier aus ſeiner 
Taſche hervorziehend. „Eine Frau drüben im 
Gaſthofe zum „Hund und Haſen“ gab mir Geld 
für das Herbringen. Iſt Antwort nöthig?“ 

Dora war gewohnt, manche Bittſchrift um 
Hülfe von armen Leuten zu erhalten, deshalb 
nahm ſie das zuſammengeklebte Blatt und öff⸗ 
nete es. 

Der Inhalt war kurz, aber erſchreckend, u. 
lautete wie folgt: 

„An Miß Dora Cheſſom! Vor Jahren ver⸗ 
anlaßten Armuth und Sorge eine Mutter, ihr 
Kind an Fremde zu geben. Jahre lang ſah 
ſie es nicht wieder; aber als ſie ſchwach wurde 
u. von ihren Kindern eins nach dem andern 
ſtarb und ſie nun ganz allein in der Welt 
daſtand, ſehnte ſich ihr Herz nach ihrem erſtge⸗ 
borenen zurück, welches von dieſen Fremden 
als ihr eigenes Kind erzogen worden war. 
Dora, verſtehſt Du mich? Hat Dir Dein Herz 
niemals zugeflüſtert, daß Du nicht von Sgire 
Cheſſoms Blut biſt, Du biſt jenes Kind! 
Und ich — ich bin jene Mutter! Sage dem 
Squire nichts, ſondern komme zu mir. Laß' 
mich Dich einmal wiederſehen, wenn auch nur 
für eine Minute. Du wirſt mich in dem Gaſt⸗ 
hof zum „Hund und Haſen“ an der Land⸗ 
ſtraße finden. Frage nach Mrs. Farr.“ 

Dora las dieſe Worte wieder und wieder, 
eine tödtliche Schwäche überkam fie. Nicht Squire 
Cheſſoms Kind! Dieſe Worte tanzten wie Ko⸗ 


herte, um ſich nach 


bolde vor ihren Augen. Eine eiſerne Hand ſchien 
ihr Herz zu packen und zu erdrücken. 
f 0 „Keine Antwort?“ Kaufe der Burſche noch⸗ 
mals. 
Dora ſchüttelte mit dem Kopfe und gab ihm 
ein Zeichen zum Gehen; dann jerfnitterte fie 15 
Papier heftig in ihrer kleinen Hand und murmelte: 
„Es iſt nicht wahr! Es kann nicht wahr 
ſein! Papa nicht mein rechter Vater? Das Weib 
müßte verhaftet werden. Sie ſoll mich nicht 
betrügen!“ 


Eine Weile kämpften die ſeltſamſten Gefühle 


in ihr, dann ſagte ſie: 
Ich will hingehen zu dieſer Frau; ich kann 
ſie wenigſtens ſehen. Hier muß ein Mißverſtänd⸗ 
niß obwalten, oder ſie iſt eine Betrügerin.“ 

Sofort machte ſie ſich auf den Weg nach 
dem Gaſthofe, der kaum eine halbe Meile ent- 
fernt war. Eine ſchreckliche Ahnung lagerte ſich 
ſchwer auf ihr Herz. Wie, wenn der Brief den⸗ 
noch wahr wäre?“ 

Eine Mutter. 5 

Die führ Landſtraße, welche an dem Meier⸗ 
hof vorbeiführte und das hübſche Dörfchen, zu 
welchem der Gaſthof zum „Hund und Haſen“ 
gehörte, durchſchnitt, war eine der angenehmſten 
im Walde von Suſſer. Zum erſten Male in 
ihrem Leben achtete Dora weder auf die Blu⸗ 
men und ihren Wohlgeruch, noch auf die im 
Sonnenſchein prangenden Felder. Die verwir⸗ 
redſten Gedanken durchkrenzten ihr Gehirn und 
ein peinigendes Gefühl drückte ihre Seele nie⸗ 
der. Sie beſchleunigte nach einer Weile langſa⸗ 
men Gehens ihre Schritte und bemühte ſich, Ir 
Ruhe und Geiſtesgegenwart wiederzuerlangen; 
als fie endlich den Gafthof erreichte, war fie 
ganz fie ſelbſt wieder. Sie ging in den Garten, 
wo ſie ein Mädchen, mit dem Reinigen der Tiſche 
und Bänke beſchäftigt fand, welcher fie ſich nä⸗ 
Meg, Fart =. Farr zu erkundigen. 
„Mrs. Farr!“ wi a 
amd f ederholte das Mädchen, 
Hinterſtübchen zwei Treppen hoch. Ja, Miß, ſie 
iſt jetzt oben im Gesell haften nner und . 
auf Beſuch. Ich will Sie 3 

Mit einem gewiſſen 
Squires hübſche Lochter war in 


Sega ca 


„Ah, das ift die Frau in dem 


eſpeet — denn des J 
der daten n. 


* 


fund glaubt man nicht, daß dort ein Perſonen⸗ 


wechſel eintreten wird, da die Verhandlungen mit 
dem Grafen Behr⸗Negendank ergeben haben ſol⸗ 
len, daß der Graf auf Wunſch des Kaiſers ſeine 
bisherigen Funktionen auch noch weiter fortzufüh⸗ 
ren geneigt ſei. 


— Die Zeit der „ſauern Gurke“ in der 
wir uns heut ſchon vollſtändig befinden, treibt 
mannigfache Blüthen und die Armuth an Nach⸗ 
richten läßt manchen Correſpondenten vielfach 
alte Stoffe auffinden, um ſie in neuem Gewande 


wieder vorzuführen. So hat auch ein hieſiger 
Correſpondent ſüddeutſcher Blätter wiederum den 


Geh. Ober Reg.⸗Rath Wagener zur Füllung 
feiner Correſpondenz zu verwenden verſucht, nach⸗ 
dem zuvor ſchon Herr Eugen Richter in ſeiner 
Vermuthung, Herr Wagener ſei noch im aktiven 
Dienſt, durch die Officiöſen eines Beſſeren be⸗ 
lehrt wurde. Man ſollte doch meinen, daß dieſe 
Angelegenheit jetzt vollſtändig erledigt ſei. Herr 
Wagener iſt definitiv mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten, und wenn Hr. Richter damals 
meinte, er könne das nicht glauben, weil der 
Staatsanzeiger die Penfionirung noch nicht ge⸗ 
meldet habe, ſo haben die Officiöſen ihm ſchon 
darauf erwidert, daß nur die Penſionirung von 
Miniſtern im Staatsanzeiger gemeldet werde. 
Wenn aber Hr. Richter ſich noch ferner darauf 
beruft, daß in dem Wohnungsanzeiger Hr. Wa⸗ 
"a nicht als „Geheimrath a. D.“ aufgeführt 
ft, jo möchte man ihn doch darauf aufmerkſam 
machen, ganz abgeſehen davon — was jedes Kind 
weiß — daß der Wohnungsanzeiger nicht als 
offizielles Organ für Titulaturen angeſehen wer⸗ 
den kann, daß der Titel „Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath“ eben nur ein Titel iſt, den jeder Beamte 
behält auch wenn er in die Penſion tritt, daß 
aber die eigentliche Charge des Hrn. Wagencr 
„Erſter vortragender Rath im Königlichen 
Staatsminiſterium“ war. Dieſe Bezeichnung 
findet man allerdings in dem Wohnungsanzeiger 
neben dem Namen des Hrn. Wagener nicht. 
Hätte Hr. Richter, indem er den Wohnungs⸗ 
anzeiger ſtudirte, den Namen des Wehen 
des Hrn. Wagener des Geh. Raths Wehrmann 
aufgeſucht, ſo würde er gefunden haben, daß 
auch dieſer ſeinem Titel nicht das „a. D.“ hin⸗ 
zugefügt hat. Wenn nun aber jener Correſpon⸗ 
dent füddeuiſcher Blätter ſeine Verwunderung 
darüber ausſpricht, daß Hr. Wagener nur penſio⸗ 
nirt und trotz von der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
nichts weiteres gegen ihn unternommen ſei, jo 
meinen wir, daß dies gerade der Beweis dafür 
iſt, daß die Ergebniſſe der Unterſuchung andere 
waren, als jene Gerüchte urſprünglich behaupte⸗ 
ten. Wenn die Unterſuchung ebenſo Graviren⸗ 
des für Hrn. Wagener ergeben hätte, warum hat 
denn Hr. Lasker nicht das Recht der Interpella⸗ 
tion benutzt, um das Verfahren gegen Hrn. Wa⸗ 
gener klar zu ſtellen? d. R. C.) 
— Breslau. 1. Juli. Befüglich der Rück⸗ 
reiſe des Kaiſers von Rußkand enthält das 
„Grünberger Wochenblatt“ die Mittheilung daß 
der Kaiſer Alexander am Dienſtag, den 7. Juli, 
mit einem Extrazuge von 34 Axen und zwei 
Maſchinen den Bahnhof Rothenbung der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn paſſiren wird Darnach 
würde alſo der Kaiſer die Reiſe von Dresden 
nach Warſchau nicht über Breslau, ſondern, wie 


— 
egend wohl bekannt — geleitete das Mädchen 
Pera in das Haus und die Treppe hinauf, wo 
fie ſtehen blieb und fagte, auf eine Thür zeigend: 
„Sie ift darinnen, Miß; gehen Sie nur 
hinein. Sie wird ſich freuen, daß Sie kommen, 
denn ich glaube, ſie hat Hülfe nöthig.“ 
Damit eilte das Mädchen die Treppe hin⸗ 
unter, während Dora ſich der bezeichneten Thür 
näherte und leiſe anklopfte. Eine Stimme von 
innen hieß ſie eintreten. Einen Augenblick zögerte 
ſie. Hätte ſie doch auf die Rückkehr ihres Vaters 
gewartet und ihm den Brief gezeigt. Doch nun 
war es zu ſpät zur Umkehr; raſch entſchloſſen 
öffnete fie die Thür und trat ins Zimmer Die 
Frau ſtand auf und kam ihr entgegen. 
„Sie ſind Mrs. Farr?“ fragte Dora mit 
ruhigem Anſtand. > 
„Die bin ich,“ erwiederte die Frau raſch. 
Sie baben meinen Brief bekommen? Sie find 


Dora?‘ 7 A 

„Ich bin Miß Cheſſom!“ verſetzte Dora mit 
unbewußtem Stolz. i 

Die Frau ſtieß einen kurzen Schrei aus, 
lief ans Fenſter und ſchlug die Gardinen zurück, 
o daß das Licht voll hereinfiel; dann näherte ſie 
ich Dora und blieb vor ihr ſtehen Beide ſahen 
ſich muſternd an. 

Mrs. Farr war eine große, wohlgeformte, 
ländlich ausſehende Frau, anſtändig gekleidet, 
aber unzweifelhaft in Armuth lebend. Ihre Ge⸗ 
ſichtszüge waren gemein — eines jener ordinai⸗ 
ren, nſchtsſagenden Geſichter, welche nicht fo 
leicht den wahren Charakter ihrer Beſitzer ver⸗ 
rathen. a 
3 ſchien, als ob Dora's Erſcheinung fie über⸗ 
raſchte. Dieſe ſchlanke, anmuthige Geſtalt in ih⸗ 
rem einfachen, aber geſchmackvollen Anzug und 
dieſes liebliche Geſicht waren offenbar nicht das, 
was ſie zu ſehen erwartet hatte. 

„Sie ſind Dora?“ wiederholte ſie verwun⸗ 


dert. 

Das junge Mädchen verbeugte ſich kalt und 
ernſt. Mrs. Farr kam einige Schritte näher, 
unentſchloſſen, dann aber ſtreckte fie ihre Armee 
aus, während ein Lächeln um ihre Lippen 
ſchwebte. 5 3 

„Du haſt meinen Brief geleſen?“ rief ſie 
ui „Du weißt, daß Du mein Kind biſt? 

} Dora! Dora!“ 


es ſcheint, über Guben, Poſen und Thorn zu⸗ 
rücklegen. 8 

— Poſen, 30. Juni. Dem Weihbiſchf Ja⸗ 
niszewski iſt ſein Gehalt vom 1. Juli d. J. ab 
durch die Regierung geſperrt worden. 

— Fulda, 30. Inni. An die geſperrten 
Geiſtlichen, Kaplan Weber von hier und Helfe⸗ 
rich in Dipperz iſt heute in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. Mai 1874 betreffend die Verhin⸗ 
derung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern die amtliche Aufforderung ergangen, die 
Kreiſe Gersfeld, Fulda und Hünfeld bei Vermei⸗ 
dung einer achttägigen Gefängnißſtrafe zu ver⸗ 
laſſen. Die Kirchengemeinden ſind auf Grund 
des Geſetzes vom 21. Mai d. J. zur Wiederbe⸗ 
ſetzung der erledigten Pfarrſtellen angewieſen 
worden. 

— München, 30 Juui. Bei der General⸗ 
diskuſſion des Etats des Kultusminifteriums in 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wur⸗ 
den von verſchiedenen klerikalen Abgeordneten 
wieder die heftigſten Angriffe gegen den Kultus⸗ 
miniſter gerichtet. Der Abgeordnete Krätzer ſtellte 
das Verlangen der Auflöſung der Kammer, da⸗ 
mit wieder eine Majorität in derſelben erzielt 
werde. Joerg wandte ſich gegen die vom Kul⸗ 
tusminiſter in der Sitzung vom 26. d. abgege⸗ 
benen Erklärungen und verwahrte ſich gegen den 
vom Miniſter der klerikalen Partei gemachten 
Vorwurf des Terrorismus. Die patriotiſche Par⸗ 
tei ſei lediglich eine Koalition gegen die Tyran⸗ 
nei des Liberalismus. Schon bei Beginn der 
Seſſion ſei im patriotiſchen Klub der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, in einer Adreſſe an den König die 
Auflöſung des Landtages zu verlangen, und nur 
wegen des Widerſpruchs eines einzigen Mitglie⸗ 
des habe man dieſen Antrag fallen laſſen. Das 
ſei der angeblich geübte Terrorismus. Ein ultra⸗ 
montaner Kultusminiſter würde, wie er Herrn 
von Lutz auf deſſen Frage erwidert, nach Recht 
und Gerechtigkeit, nicht nach dem Maaßſtabe je⸗ 
weiliger politiſcher Konſtellationen zu handeln 
wiſſen. Nach den Abſtimmungsreſultaten in den 
Sitzungen vom 26. und 27. d. M. ſcheine ihm, 
dem Redner, eine Auflöſung der Kammer, ſchon 
aus politiſchem Anſtandsgefühl geboten. Der 
Kultusminiſter erklärte darauf, er müſſe die Be⸗ 
merkungen Joergs, daß eine Parteiregierung 
exiſtire, zurückveiſen. Die Regierung verfahre 
bei Anſtellung der Geiſtlichen nach ihrer Quali⸗ 
fikation und nach dem Recht. Im Uebrigen dürfe 
Niemand erwarten, daß das Staatsoberhaupt die 
Feinde der Regierung begünſtige. Man habe ge⸗ 
ſagt, die früheren Regierungen hätten die bishe⸗ 
rigen Mittel dem Ultramontanismus gegenüber 
doch ausreichend gefunden. Dies ſei richtig, aber 
dieſe milde Tendenz habe ſie zu dem Beſchluſſe v. 18. 
7.1870 geführt Die damalige Regierungsmaxime jet 
„ein hölzerner Säbel“ geweſen. Von den ultra⸗ 
montanen Rednern ſei König Ludwig J. in die 
Debatte gezogen. Derſelbe ſei ein Freund der 
katholiſchen Kirche geweſen, wie wenig andere 
Monarchen; der Dank dafür war, daß 14 Tape 
nach Entlafjung des Miniſteriums Abel die Ab- 
dikation des Königs erfolgt ſei Dieſer Monarch 
ſei aber auch ein Feind der Jeſuiten geweſen 
„Wenn wir jetzt thun, was er gethan, And wir 
doch keine Feinde der katholiſchen Kirche.“ Von 
ultramontaner Seite iſt geäußert, das Land könne 
nur gedeihen bei vorhandener Einigkeit zwiſchen 


Aber Dore fuhr zurück, der verſuchten Um⸗ 
armung ausweichend. Ihr Geſicht war todten- 
bleich und ihre Augen funkelten vor Entrü⸗ 
ſtung. a 

„Rühren Sie mich nicht an!“ rief fie, ihre 
Hand wie zur Abwehr erhebend. „Ich habe Ih⸗ 
ren Brief geleſen, bin aber überzeugt, daß hier ein 
Irrthum ohmaltet. Ich bin die Tochter des Squire 
Cheſſom und deſſen Frau, welche vor drei 75 
ſtarb. Mein Vater war gerade nach Hornsham 
gegangen, als Ihr Brief ankam, ſonſt würde ich 
ihm dieſen ſofort gezeigt haben. Sie werden die 
Unmöglichkeit einſehen, daß an Ihrer Geſchichte 
etwas Wahres iſt.“ 

Die Arme der Frau ſanken herab. 

„So haft Du niemals vermuthet, daß Du 
nicht Squire Cheſſoms Tochter biſt?“ ſtam⸗ 
melte ſie. 5 

„Gewiß nicht. Warum ſollte ich etwas ver⸗ 
muthen, was ſo ſeltſam und unſinnig iſt?“ 

„Dann ſind ſie wirklich gut und liebevoll 


gegen Dich geweſen, wie ſie verſprochen 
hatten“, ſagte Mrs. Farr. „Gott vergelte es 
ihnen.“ 


„Sie dürfen nicht in dieſer Weiſe zu mir 
reden“ verſetzte Dora ernſt. „Ich kann Ihnen 
nicht erlauben, ſo zu mir zu ſprechen, als ob Sie 
meine Mutter wären. Es iſt vielleicht nicht gut, 
daß ich Ihrer Einladungung Folge geleiſtet habe, 
aber ich wollte jedem Scandal in der Umgegend 
vorbeugen.“ 

„Ich wundere mich nicht, daß Du meine 
Behauptung nicht glauben willſt“, ſagte' die 
Frau gedrückt. Aber höre mich wenigſtens an, 
höre, was ich zu ſagen habe, und dann ur⸗ 
theile. Ich kann die Wahrheit meiner Geſchichte 
beweiſen“. 

Sie ſtellte einen Stuhl vor Dora mit der 
Bitte, Platz zu nehmen. 

Dora zögerte; es that ihr leid, der ſonder⸗ 
baren Aufforderung der Frau nachgekommen zu 
ſein, und doch konnte ſie dieſelbe nicht für eine 
emeine Betrügerin halten. Mit einem feſten, 
base Blick in Mrs. Farr's hellblaue Augen 
ſetzte fie ſich nieder und ſagte: _ ; 

„Ich will Sie anhören; erzählen Sie.“ 

Die Frau verſchloß die Thür, nahm dann 
einen Stuhl und ſetzte ſich Dora gegenüber. 

Fortſetzung folgt. 


Staat und Kirche. Das iſt ſehr richtig. Wenn 
die Einigkeit aber nur dau zu e iſt, 
daß die Kirche ftatt eines Schwertes zwei Schwer⸗ 
ter führt, dann darf der Staat nicht nachgeben, 
und wenn der Staat dann ſeine Waffen gebraucht, 
iſt dies noch kein Abſolutismus.“ Nach dem 
Referat des Berichterſtatters Schmidt erfolgte 
dann der Schluß der Generaldiskuſſion. 

—  ———— 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 29. Juni. Die Ta⸗ 
gespreſſe kommentirt heute den Armeebefehl, 
welchen der Marſchall Mae Mahon nach der 
geſtrigen Revue erlaſſen hat. Dieſer (telegra- 
phiſch bereits ſignaliſirte) Armeebefehl wird vom 
⸗Journal offiziel“ veröffentlicht und hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „Soldaten! Ich habe ſoeben eine 
Heerſchau über die unter den Befehlen des Mi⸗ 
litärgouverneurs von Paris ſtehenden Truppen 
abgenommen. Ich kann ihrer guten Haltung 
und der Regelmäßigkeit der von ihnen ausge⸗ 
führten Bewegungen nur Lob ſpenden. Ich be⸗ 
nutze dieſe Gelegenheit, welche das Zeugniß mir 
verurſacht, das ſümmtliche kommandirende Gene⸗ 
rale der Armeekorps dem tüchtigen Geiſt, der 
Euch beſeelt, ausſtellten. Indem die National⸗ 
verſammlung mir für ſieben Jahre die ausübende 
Gewalt anvertraute, hat ſie zugleich die Wahrung 
der Ordnung und des öffentlichen Friedens wäh⸗ 
rend dieſes Zeitraums in meine Hände gelegt. 
Dieſer Theil der mir geſtellten Aufgabe richtet 
ſich auch an Euch. Wir werden ſie vereint bis 
an's Ende erfüllen und überall die Autorität des 
Geſetzes ſowie die ihm gebührende Achtung auf⸗ 
recht erhalten. Verſailles, den 28. Juni 1874. 
Der Präſident der Republik: Marſchall von 
Mae Mahon, Herzog von Magenta. 

— Vom 30. Juni wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
telegraphiſch gemeldet: Die Deputirten der 
äußerſten Rechten find über den Armeebetehl 
Mac Mahons ſehr erbittert und erwarten die 
Rückkehr Lucien Brun's, um zu einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung zuſammenzutreten. Die 
„Union“, ſowie das „Univers“ haben den er⸗ 
wähnten Armeebefehl ſo heftig angegriffen, daß 
im Miniſterrathe Maßregelungen gegen dieſe 
Blätter in Erwägung gezogen wurden. Die 
Kundzebung des Herzoas von Magenta hat im 
ganzen Lande einen peinlichen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. — Die vom Dreißiger⸗Ausſchuſſe er⸗ 
nannte Kommiſſion ſoll dem Vernehmen nach 
das Programm des Herzogs von Broglie wieder 
aufnehmen wollen mit dem erſchwerenden Um⸗ 
ſtande, daß die Mehrheit der zweiten Kammer 
vom Staatsoberhaupte ernannt würde. 

Holland, Haag, 30. Juni. Nach hier ein⸗ 
e Nachrichten aus Buitenzorg vom 29. 


Mts. haben eine Anzahl Bewohner des Be⸗ 


zirks Pedir am 20. d. auf die holländiſchen 
Befeſtigungen einen ande, gemacht, der indeß 
ohneErfolg geblieben iſt. Die deinde hatten ſich 
auf dem rechten Ufer des Fluſſes Atchin ver⸗ 
ſchanzt. Am folgenden Morgen wurden dieſelb n 
mit beträchtlichen Verluſten aus dieſen Stellun⸗ 
gen vertrieben. Die Verluſte der holländiſchen 
ruppen betrugen nur 29 Verwundete. 

Spanien, Madrid 30. Juni. Nach heute 
Nachmittag hier eingegangener offigieller Mel⸗ 
dung war General Zabala in Tudela angekom⸗ 


ee —— — —— —— 
Vorſchläge der Wiener „Nenen freien 
Preſſe“ zum Kriegscongreß in Brüſſel. 


A Allgemeine Grundſätze. 

Da der Krieg nur ein Aderlaß der Menſch⸗ 
heit iſt, ſo muß er als ein öffentliches Geſund: 
heits⸗Intereſſe angeſehen werden. Die in Brüſ⸗ 
ſel vertretenen Großmächte haben ſich daher über 
folgende Punkte geeinigt: 0 

1. Die Barbarei, welche jedem Kriege inne⸗ 
wohnt, kann mit Rückſicht auf unſere vorgeſchrit⸗ 
tene Civiliſation durch gewiſſe Beſtimmungen ei⸗ 
nen Culturfirniß erhalten. Alle internationalen 
Niedermetzelungen ſollen daher nach den Princi⸗ 
pien der Humanität wie folgt geregelt werden. 

2. Der Grund zum Kriege zwiſchen zwei 
unabhängigen Staaten bleibt einem gegenſeitigen 
Ueber penn überlafjen. 

3. Jeder, der hinüberſchießt, muß ſich auch 
das Herüberſchießen gefallen laſſen; dieſe Beſtim⸗ 
mung gilt auch für Rekruten. 

4. Die Kriegsoperationen müſſen ausſchließ⸗ 
lich gegen die Streitkräfte des feindlichen Landes 

a fein; die Unterthanen müſſen volle Le⸗ 
ensſicherung genießen. Sollten daher Kugeln 
und Bomben nichtmilitäriſche Zielobjecte, ſeien 
dieſelben lebende oder todte, durch ein zufälliges 
Danebengehen vernichten, ſo iſt dies in den be⸗ 
treffenden Kriegsminiſterien nicht in den Muni⸗ 
tionsverbrauch einzurechnen. d 

5. Würden dieſe internationalen Beſtimmun⸗ 
gen von einem Kriegführenden 9 ſo kann 
der Feind Repreſſalien üben; doch ſoll bei den 
üblichen Erſchießungs⸗ und Henkmethoden die 
thunlichſte Humanität walten. 

6. Es iſt verboten, dem Feinde gegenüber 
Verrath zu üben, und es muß daher jeder Feld⸗ 
herr die eben in Anwendung kommende Kriegs⸗ 
liſt Sofort dem gegneriſchen Befehlshaber vollin⸗ 
haltlich bekanntgeben. Eine bbc Um: 
schung der Flanke wird nicht als Kriegsliſt an⸗ 

eſehen. 
51 Bon den erlaubten und unerlaubten 
„ Kampfmitteln. 

1. Es iſt geftattet, bei den Kriegsmanifeſten 
den Feind des Eidbruches und der Ungerechtigkeit 
zu zeihen, doch find injuriöſe Ausdrücke dabei 1 
vermeiden. Das gekränkte Volk hat das Recht 


men. Die Regierungstruppen haben ihre frühe⸗ 
ren Stellungen in Vue, Lerin er un 
behauptet, nur einige Abtheilungen befanden ſich 
ee Der 5. der Arm ce bei 
efechten vom 27. beläuft ſi i 
gemeldet, 9 800 Mann. N 
— Dem gefallenen Marſchall Concha f 
auf öffentliche Koſten ein felelihes ehe 
gängniß veranftaltet und ein Denkmal errichtet 
werden. Es beſtätigt ſich, daß die Armee kein 
Geſchütz und kein Stück der Bagage verloren hat; 
dieselbe hält jetzt die Ortſchaften Miranda, Arga, 
Olite und Tafalla beſetzt und wird ſich in zwei 
getrennten Korps formiren. Der diesſeitige Ver⸗ 
luſt wird auf 800 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten angegeben. — Der Bruder des Don 
Carlos, Don Alphons von Bourbon, ſoll am 
rm verwundet ſein. 


Provinzielles. 


Graudenz, 2. Juli. Zur geftrigen evan⸗ 
guide: Kreisſynode waren 22 Ditglioher unter 
orſitz des Hrn. Superintendenten Peterſon ver- 
ſammelt. Zu Deputirten für die Provinzialſy⸗ 
node ſind die Herren Sup. Peterſon und v. 
Katzeler⸗Wiederſee, als Stellvertreter Pfarrer Ebel 
und Direktor Bormann gewählt worden. 

— Nachdem in voriger Woche in der Roh⸗ 
lauer Forſt ere. 800 Morgen guten Beſtandes 
und Schonungen durch Feuer vertilgt worden, 
hat am Sonntage im Forſtbelaufe Gurſen bei 
Jaſtrow eine 1 Waldfläche, zu den Gütern 
des Prinzen Friedrich Carl gehörig, ein ähnliches 
Schicksal gehabt, wozu die Entſtehungsart unbe⸗ 
kannt geblieben, während bei dem Brande in 
der Rohlauer Forſt dem Flugfeuer der Locomo⸗ 
tive die Schuld gegeben wird, wie dem „Gef.“ 
berichtet worden. 

— In Danzig wählten am 30 Juni die 
Synoden Werder-Nebrung, Neuſtadt und Gart- 
haus zu Deputirten den Superintendent Herrn 
Hevelfe-Danzig und Herrn Röhrich ⸗Wyszeczyn 
ſowie zu deren Stellvertretern die Herren Pfarrer 
Peſch Rahmel und Weſſel⸗Stüblau in die Pros 
vinzial⸗Synode. 

A Danzig, den 30. Juni. Unter dem 
Ratsch des früheren Stadt- und Kreisgerichts⸗ 
Rathes hierſelbſt, jetzigen Appellationsgerichts⸗ 
Rathes zu Marienwerder, Herrn Giſevius, nahm 
geſtern die dritte diesjährige Sitzungs⸗Periode 


des hieſigen Schwurgerichtshofes und zwar mit 


einer Anklage wegen einer „Urkundenfälſchung,“ 
ihren Anfang. — Bon der biefigen Kreisſynode 
ſind die ihr vorgelegten Fragen in Bezug auf 
die Civilehe und was daran ſich knüpft — er⸗ 
freulicher, aber bei der Ka der 
Synode durchaus nicht überraſchender, ee 

im milden, liberalen Geiſte beantwortet worden. 
Die Synode hat ſich nämlich für Aufhebung der 
„kirchlichen Ehehinderniſſe,“ ſowie einer Zell, in 
welcher Trauungen nicht vorgenommen werden 
dürfen, desgl. 15 das Verbot jeglicher Ereom- 
munication, in welcher Form und aus welchem 
Grunde es immerhin ſei, ausgeſprochen. Zu 
ordentlichen Deputirten für die Provinzial⸗Sy⸗ 
node wurden die Herren Conſiſtorialrath Reinicke 
und Kaufmann Borowski, zum außerordentlichen 
Abgeordneten der Herr Provinzial⸗Steuerdirector 
Hellwig gewählt, zu deren Stellvertretern aber 
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der Berufung an ein internationales Bezirks⸗ 
gericht. 

2. Vor der Schlacht darf jeder Befehlsha⸗ 
ber ſeine Armee an den Allmächtigen eine ge⸗ 
wiſſe (gemeinſam zu vereinbarende) Anzahl von 
Gebeten richten laſſen. Dieſe Gebete dürfen je— 
doch nur den Wunſch des Sieges und nicht auch 
die Bitte einſchließen, daß der Gegner zu 
a e möge. Eine weitere Beeinflußung 
Gottes iſt jeder der Parteien ſtrenge unterſagt. 

3. Es iſt geſtattet, ſich durch Kundſchafker 
über Stärke und Stellung der Gegner zu unter⸗ 
richten und die bezüglichen Spione des Feindes 
zu erſchießen. Es iſt jedoch verboten, auch ſolche 
Kundſchafter zu erſchießen, denen es gelingt, wie⸗ 
der das eimiſche Lager zu erreichen. 

4. Sobald zum Angriffe geblaſen wird, ha⸗ 
ben alle höheren Chargen auf Beiden Seiten ihre 
Glacshandſchuhe anzuziehen und ein dem ent» 
ſprechendes höfliches Benehmen an den Tag zu 
legen. Die Anwendung von Kinderſpielgewehren 
iſt völkerrechtlich nicht unterſagt. N 

5. Den Militärmuſikern ift es nicht geſtat⸗ 
tet, einen Marſch zu ſpielen, der von einem im 
gegneriſchen Felde unbeliebten Componiſten her⸗ 
rührt. Um in dieſer Rückſicht allen Mißhellig⸗ 
keiten vorzubeugen, würde es ſich empfehlen, in 
einem Lager immer die Volkshymne des gegneri⸗ 

en aufzuſpielen. 
0 Bonden Combattanten und Nichteom⸗ 
battanten. 

1. Wenn ein Soldat in die unangenehme 
Lage kommt, ſeinen Gegner niederſtechen zu 
müſſen, ſo hat er die in ſeinem Lande gebräuch⸗ 
liche anch snom er ea Mille 

ardons! u. . w.) auszuſprechen. 

5 2. Vergißt der Soldat dieſen Ausdruck der 
unferer modernen Bildung entsprechenden Höflich⸗ 
keit, jo hat er dies jedesmal beim Rapport zu 
melden. 
3. Die Geſchoſſe dürfen weder vergiftet 
fein noch ſonſt der Gefundheit ſchädliche Sub⸗ 
ſtanzen enthalten, da der Tod auch ohnedies 
eintritt. 801 

4. Es ſollen bei der Belagerung von Städten 
and Seftungen nur folde Öelchofe zur Newer. 
ung kommen, welche beim Explodiren irgend 
ein liebliches Muſikſtuck ertönen laſſen und gie 
gleich einen feinen Parfum von Jockey⸗Club 
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ie Herren Paſtor Hepner, Kaufmann Matzko u. 
er er. — Dem mit dem morgen- 
den Tage in den Ruheſtand tretenden Herrn 
Stadt⸗ und Kreisgerichtsrath Haack iſt der Rothe 
Adlerorden IV. Klaſſe, Herrn Rechnungsrath 
Wozek vom Provinzial⸗Steuerdirectorate aber der 
Kronenorden IV. Klaſſe Allerhöchſt verliehen 
worden. — Heute Nachmittag beräth unſere 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in geheim Sitzung 
über den Doppelantrag ihrer Neuner⸗Commiſſion: 

1. Die Herren Geh. Regierungsrath von 
Winter zum Sber⸗Bürgermeiſter und Dr. jur. 
Lintz zum Bürgermeiſter und zwar für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Janua 1875 bis 31. Dezember 
1886, wieder zu wählen, unter Erhöhung des 
Gehaltes des Bürgermeiſter⸗Poſtens von 2000 
auf 2500 Thaler jährlich und f 
2, In Anbetracht der mannigfachen Ver⸗ 
dienſte, welche die Genannten um unſere Stadt 
ſich erworben haben, ihnen penſionsberechtigte 
„perſönliche Zulagen“ zu gewähren; und zwar 
dem Herrn v. Winter von 1000, dem Herrn 
Lintz von 500 Thlrn. jährlich. 

Der erſte Antrag wird vorausſichtlich nahezu 
einftimmig, der zweite mit nicht unbeträchtlicher 
Majorität von der Verſammlung angenommen 
werden. 


Ver ſchiedenes. 


— [Warnung vor Braſilien.] Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ bringt einen energiſchen Arkikel ger 
gen das „braſiliſche Koloniſations-Gründerthum“, 
welches ſich wieder zu regen beginnt, obwohl die 
Klagen über das Elend noch nicht verſtummt 
ſind, in welches mehr als tauſend dentſche Aus. 
wanderer durch gewiſſenloſe Agenten verleckt, 
auf den braſilianiſchen Kolonien Santa Leopol⸗ 
dina, Moriz und Theodoro unlängſt gerathen 
waren. Hunderte jener Unglücklichen baden 
noch in Bahia ihres weiteren Schickfals. a⸗ 
mentlich warnt die „N. 2. * vor einem am 
7, v. M veröffentlichten offiziellen Dekret, wel. 
ches dem Benito Joſe da Coſta die Konzeſſion 
ertheilt, 15,000 europäiſche Landarbeiter nach 
Alagoas und weiter nördlich gelegenen Provin- 
zen, namentlich auch nach Pernambuco zur Grün⸗ 
dung von Kolonien einzuführen. Dies ſind be— 
kanntlich die Gegenden mit dem ſchlimmſten 
Klima; auch bieten die von der „N. A. 3.“ 
angeführten Vertragsbedingungen nicht die geringſte 
Garantie für die eingeführten Koloniſten. Die 
ländliche Bevölkerung Deutſchlands ſei alſo ernſt⸗ 
lich gewarnt. 

München. 28 Juni- Unterſtützungsgeſuch. 
Schillels „Kabale und Liebe“ wird nächſtens 
in der bahriſchen Kammer einen hoͤchſt proſaiſchen 
Abſchluß erhalten. Die Nachkommen des Gra⸗ 
fen von Ansbach und ſeiner bekannten engliſchen 
„Freundin Lady Milfort, Lord und Lady Craven, 
haben ſich mit einem Unterſtützungsgeſuche an 
vie Regierung gewendet. Sie haben versäumt, 
— — —-— nr 


oder Millefleurs verbreiten. Für die maleriſche 
Wirkung beim Niederbrennen ganzer Oriſchaften 


ſind äſthetiſch gebildete Pyrotechniker beizuziehen. 


5. Offene Städte werden als Nichtcombat⸗ 
tanten angeſehen und dürfen deshalb nicht bela⸗ 
gert werden, da dies obnedies Zeitverſchwendung 


re. 

6. Zeitungs⸗Correſpondenten werden als 
Nichtcombattanten ange ehen, auch wenn diejelben 
in der todten Saiſon fechten. ö 

D. Gefangene und Requiſitionen. 

1. Jeder Gegenmenſch, welcher gefangen 
wird, hat Anſpruch auf freie ker: und 
auf die humanſte Behandlung. Man darf den⸗ 
ſelben z. B. nicht zwingen, im Sommer ein 
Provinz⸗Theater zu beſuchen oder das Amtsblatt 
des feindlichen Landes zu leſen. Wenn der Ge⸗ 
fangene ausbricht und auf der Flucht erſchoſſen 
wird, jo hat er die Folgen ſich ſelbſt zuzuschreiben. 

2. Militäriſche Paſſagiere von Luftballons, 
welche im gegneriſchen Lager zur Erde fallen, 
ſind zu bedauern. Dieſelben dürfen daher nicht 
ausgelacht werden. Militäriſche Ballonfahrer 
find unter Anwendung von vereinbarten Höflich⸗ 
keitsformeln (O ) in Ketten zu legen. Auf 
Ballons, welche ſich außerhalb der Schußweite 
befinden, darf nicht geſchoſſen werden. 

3. Städte und Dörfer, welche oceupirt find, 
können nach dem völkerrechtlichen Grundſatze: 
„C'est la guerre!“ zu Requiſitionen herange⸗ 
zogen werden. Hierbei ſoll jedoch die äußerſte 
Leiſtungsfähigkeit des Ortes nicht überſchritten 
werden. Plünderungen und ſonſtige Beläſtigun⸗ 
gen männlicher und weiblicher Unterthanen find 
nach Möglichkeit hintanzuhalten. 

Allgemeine Schlußbemerkungen: In 
einem occupirten Landestheile darf kein Landſturm 
organiſirt werden; in den übrigen Ortſchaften 
bleibt dies dem freien Ermeſſen der Patrioten 
überlaſſen. Jeder dieſer Patrioten genießt übri⸗ 
geus volle Vogelfre heit. Die Ortsvorſteher von 
niedergebrannten Dörfern haben das Recht, eine 
Quittung hierüber vom feindlichen Oberbefehls⸗ 
haber zu verlangen. — Die Berichte, welche der 
jeweilige Sieger für die Weltgeſchichte nieder 
ſchreit ſollen mit möglichſter Delicateſſe für die 
Empfindlichkeit des Feindes abgefaßt ſein. 

Gegeben zu Brüſſel im Juni. — Folgen 
keine Unterſchriften. 

Nachbemerkung: Alle durch dieſen Frie⸗ 
denscongreß entſtehenden Streitigkeiten ſind auf 
einem zweiten Congreſſe zu ſchlichten, deſſen 
Differenzen auf einem dritten Congreſſe geordnet 
werden können. Sollte jedoch auch dieſer zu 
Zwistigkeiten oder zu einem Kriege führen, fo 
treten obige Geſetzesbeſtimmungen von ſelbſt in 
Kraft. 


an den ihnen zuſtehenden Domänen zur feſtgeſetz⸗ 


ten Zeit ihre Rechte geltend zu machen und jo 
1 es, daß fie bayeriſche Hülfe in Auſpruch 
nehmen müſſen. Da mit den beiden Leuten 
die Linie ausſtirbt, jo wird ihnen die Unterflügung 
ſchwerlich verſagt werden, wie der „Nürnb. Anz.“ 
berichtet. 


Lokales. 


— Stadtverordneten -Verſammlung. Zu der Sitzung 
der StV. am 1. Julius waren erſchienen die Herren 
Juſtizrath Dr. Meyer, Prof. Dr. Prowe, Dr. Bir- 
genroth, Bartlewski, Boethke, Borkowski, Dauben, 
Dorau, Engelhardt, Gieldzynski, E. Hirſchberger, 
Löſchmann, Preuß, Reinicke, B. Richter, Schirmer, 
Schütze, H. Schwartz ſen., H. Schwarz jun., Sichtau, 
Sponnagel, Streich, Sultan, Tilk, im Ganzen 24, ſo 
daß von den zur Zeit ſtimmfähigen Stadtverordneten 
7 fehlten, darunter 3, welche von 6 ſeit Anfang April 
ſtattgehabten Sitzungen nur 2 beſucht haben. Der 
Magiſtrat war vertreten durch Hrn. Oberbürger⸗ 
meiſter Bollmann. Zuerſt wurde der vom Magiſtrate 
beantragte Ankauf einer auf der Wiener Ausſtellung 
prämtirten, von dem Fabrikanten Weiß in Glogau 
verfertigten Tburmuhr für den Preis von 760 Thlr 
genehmigt. Es waren im Ganzen 7 Angebote von 
Uhren, von 600 bis 760 Thlr. für den Rathhausthurm 
gemacht worden, der Magiſtrat hatte in einem ſehr 
ausführlichen Gutachten ſich für den Ankauf der 
Weiß'ſchen, obwohl der theuerſten, ausgeſprochen und 
die StV. ſtimmten dieſem Gutachten bei. Von dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt im Monat Februar 
d. J. wurde Kenntniß genommen, ebenſo von der 
Mittheilung des Magiſtrats über die an das Haus 
der Abgeordneten gerichtete, die Theilung der Pro⸗ 
vinz Preußen betreffende N tele tere 

5 gelangt iſt. er = 
ande, ee Cole: Sgr. 10 Pf. dei Tit. VI 
pos. 5 der Kämmerei⸗Verwaltung d) von 6 Thlr. 9 
Pf. bei dem Elenden⸗Hospital, o) von 36 Thlr. 11 


Sgr. 6 Pf. Bei dem Forſtetat Tit. III, pos. 5., d) 


von 97 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Tit. III wurden geneh⸗ 
migt, und außerdem ad. a. ftatt der vom Ma⸗ 
giſtrat beantragten Burkas 33 Thlr. zur Anſchaffung 
von 3 Nachtwächter⸗Pelzen und ad. d. 52 Thlr. 22 
Sgr. 9 Pf. für Reinigung, Ausſchöpfen der Prähme 
und Kähne ꝛc. ꝛc. im Ganzen zu d alſo 150 Thlr. 
bewilligt. Von den drei Forderungen des Magiſtrats 
betreffs baulicher Einrichtungen für das Gymnaſium 
wurden die beiden erſten & 738 Thlr. und 540 Thlr. 
genehmigt, die dritte aber, für welche 550 Thlr für Er⸗ 
neuerung der Hofmauer nach der Bache hin bean⸗ 
tragt wurden, bis zum 1 April 1875 vertagt. Von 
dem ablehnenden Beſcheid der Kgl. Oſtbahn-Direktion 
auf die von dem Magiſtrat an den Handelsminiſter 
gerichtete Petition wegen Verlängerung der Gültig⸗ 
keit von Retour-Billets von 3 bis auf 5 Tage wurde 
Kenntniß genommen. Die Anſtellung eines Hülfs⸗ 
executors auf 6 Monate vom 1 Juli c. an mit 15. 
Thlr. monatl. Remuneration wurde genehmigt, eben 
ſo die Prolongation des Pachteontraets mit dem 
Reſtaurateur Genzel wegen 1½ Morgen Wieſe bei 
der Ziegelei auf 3 Jahre vom 11 Novbr. d. J. an 
gegen 4%½ Thlr. Jahrespacht. Auch wurde der Verlänge⸗ 
rung des Miethscontraets über den Thurme Altſt. 


Nro. 400 mit dem Arbeiter Joh. Jaskulski gegen 
% Tylt. s Ser izbelich zudeſtimmt. Schließlich 


kam der Antrag des Theater-Direktor Hr. Gehrmann 
zur Verhandlung, welcher die Erlaubniß nachgeſucht 
batte bei eintretendem ſchlechten Wetter ſtatt der 
Sommerbühne das Stadttheater gegen eine ermäßigte 
Miethe benutzen zu dürfen. Der Magiſtrat hatte 
einen Miethsſatz von 4 Thlr. pro. Abend vorgeſchla⸗ 
gen, Hr. Schirmer empfahl den Satz auf 3 Thlr. zu 
beſtimmen, Hr. Prof. Prowe ſchlug eine Miethe von 
2 Thlr. vor, die StVV. ſtimmte dem Vorſchlage von 
2 Thlr. bei, und beſchränkte für die Zeit bis zum 1 
September er. das Abkommen. 

„E Provinzial-Curnfeſt. Die Arbeiten einiger Aus⸗ 
ſchüſſe haben ſich wegen Bebinderung einzelner Mit⸗ 
glieder, welche als Geſchworene einberufen oder ſonſt 
außergewöhnlich in Anſpruch genommen waren, etwas 
in die Länge gezogen, doch ſind die Verhandlungen 
des Comitees mit der Sitzung am 1. d. M. zum 
Abſchluß gekommen. Leider iſt kaum genügend Zeit 
mehr übrig, um die Privathäuſer mit Laubgewinden 
zu ſchmücken, wie es ein ſolches die ganze Provinz 
und noch mehr umfaſſendes Feſt wohl verdient. Doch 
baben ſich bereits 4 Beſitzer von Fuhrwerk erboten, 
Laub aus dem Walde auf den Ratbhaushof zu fahren, 
von wo es von denjenigen abgeholt werden kann, 
welche ſich ſelbſt aus dem Walde keins beſorgen 
können. Vielleicht iſt noch einer oder der andere 
ebenſo freundlich und hülfbereit. Eine lebhafte Be⸗ 
theiligung auch von Nichtmitgliedern iſt ſowohl bei 
dem Mittageſſen in der Ziegelei wie bei der Turn⸗ 
fahrt erwünſcht. Nur iſt in Betreff des erſtern zu 
bemerken, daß nur eine beſchränkte Zahl von Billets 
ausgegeben werden kann, und daß nachträgliche Mel⸗ 
dungen wahrſcheinlich unberückſichtigt bleiben müſſen. 

Der zweite Tag des Provinzialturnfeſtes, Montag 
d. 6. Juli, welchen die Turngenoſſen in Barbarken 
zubringen wollen, wird wahrſcheinlich auf unfere Mit- 
bürger eine gleiche Wirkung üben, wie ſie das Gym⸗ 
naſial⸗Turnfeſt alljährlich am 18. Juni zeigt, d. h. es 
wird eine große Zahl der Bewohner Thorn verlaſſen, 
den Turnern nach und gen Barbarken ziehen, um 
den fremden Gäſten auch dort freundliche Theilnahme 
zu zeigen. Wir erlauben uns deshalb denjenigen 
unſerer Leſer, welche ſolche Abſicht hegen, zu empfeh⸗ 
len, ja recht zeitig Fuhrwerk für ſich zu beſorgen, 
damit ihr guter Wille nicht auf zu ſchwere Hinderniſſe 
ſtoße. Hoffentlich werden auch am 6. Juli wie am 
18. Juni ſich Landwagen aus den benachbarten Acker⸗ 
wirthſchaften in hinreichender Zahl am Culmer Thor 
aufſtellen. Ein gutes Geſchäft iſt für ſie auch am 
6. Juli zu erwarten. 


* 


— Fildhauer- Arbeiten. Der Banquier Herr C. 
Lachmann zu Graudenz hat in dieſer Stadt, welche 
die Heimath ſeiner Familie iſt, eine neue Synagoge 
erbauen laſſen, in welcher neben dem der Graudenzer 
jüdiſchen Gemeinde gehörigen Tempel regelmäßig 
Gottesdienſt nach moſaiſcher Vorſchrift gehalten wer⸗ 


den ſoll; zur Unterhaltung des Gebäudes wie zur 


Beſoldung der für den Gottesdienſt erforderlichen 
Cultusbeamten hat Herr C. L. ein Capital von 
100,000 Thlr. ausgeſetzt, aus deſſen Zinſen die er⸗ 
wähnten Ausgaben zu beſtreiten find. So ehren— 
werth dieſe Stiftung auch iſt, ſo wäre das doch kein 
Grund, von ihr unter dieſer Rubrik unſerer Zeitung 
zu ſprechen, dies geſchieht vielmehr deshalb, weil die 
bedeutenden für die innere Einrichtung des Lachmanm⸗ 
ſchen Tempels erforderlichen Bildhauer-Arbeiten hier, 
und zwar von Hrn. Solon Goldbaum, entworfen 
und in ſeinem Atelier angefertigt ſind. Es iſt davon 
beſonders herborzuheben der Altar nebſt Kanzel. 
Das Altar⸗-Gebäude beſteht in einer ſchön in mauri⸗ 
ſchem Stil conſtruirten Kuppel, die mit einer acht⸗ 
kantigen Grundlage auf vier ſehr kunſtreich gearbei⸗ 
teten vergoldeten Säulen ruht, und bei einer Breite 
von 9 Fuß und einer Tiefe von 6 Fuß bis zur 
Spitze der Wölbung eine Höhe von 23 Fuß hat. 
Unter den am Altar befindlichen, zum gottesdienſt⸗ 


lichen Gebrauch beſtimmten, zugleich aber auch zur 


Ausſtattung des Altars dienenden Gegenſtänden ſind 
beſonders die beiden Tafeln hervorzuheben, welche in 
deutſcher und hebräiſcher Schrift die Texte der Ge= 
bete für das kaiſerliche Haus enthalten und durch 
die reichverzierte Einfaſſung dem Altargebäude einen 
weſentlichen Schmuck verleihen. Auch bei den anderen 
kleineren Decorationen des Lachmann'ſchen Tempels 
ſind die Arbeiten in mauriſchem Stil und in Holz⸗ 
bildhauerei mit echter Vergoldung und reichem 
Farbenſchmuck ausgeführt. Die von Hrn. S. G. 
ſelbſt gefertigten Zeichnungen und Entwürfe wird 
derſelbe denen, die ſich für ſolche Leiſtungen intereſſt⸗ 
ren, gern zur Anſicht vorlegen. 

— Spaziergang. Das Vergnügen, welches die 
jugendlichen Beſucherinnen der Bürgermädchenſchule 
ſich von dem gemeinſchaftlichen Spaziergang nach der 
Ziegelei und dem dahinter liegenden Wäldchen am 
1. Julius »verſprochen hatten, wurde leider durch 
einen heftigen, plötzlich hereinbrechenden Regenguß 
unterbrochen und wenn auch nicht ganz, ſo doch 
großentheils geſtört. Dazu trug nicht nur der Regen 
und die nach deſſen Aufhören zurückbleibende Näſſe 
des Bodens und der Bäume bei, ſonbern auch noch 
ein beſonderer Unfall. Während des Regens hatte 
eine große Zahl der Mädchen Schutz unter dem Dach 
des im Ziegeleigarten ſtehenden Orcheſters geſucht, 
deſſen Stützen und Boden aber durch die Zeit und 
den häufigen Wechſel von Näſſe und trockener Luft 
bereits morſch geworden, die ſich daurauf zuſammen⸗ 
drängende Menge und deren Laſt nicht zu tragen 
vermochte und zuſammenbrach, ſo daß die Kinder mit 
der Dielung auf die Erde ſtürzten. Zum Glück ging 
der Fall nicht tief, ſo daß keine gefährliche Beſchädi⸗ 
gung bei jemandem zu beklagen iſt, doch haben viele 
der Kinder Riſſe in ihren Kleidern und Schrammen 
in der Haut erlitten. Theils dieſer Unfall, theils 
die den ganzen Abend über anhaltende Unſicherheit 
des Wetters veranlaßte denn auch einige Eltern, 
ihre Kinder ſchon vor Schluß des Feſtes mit ſich 
nach der Stadt zu führen. Die Mehrzahl blieb zu⸗ 
ſammen und trat um etwa 81%, Ubr in gleicher 
Weife uno Orvnung wie beim Auszuge den Rückweg 
in die Stadt an. 


— Sommertheater. Der Beſuch der Vorſtellung 


den 1 Julius war in Folge des vorhergegangenen u. 
fortwährend drohenden Regens nur ſchwach, ohne die 
Einwirkung dieſes naſſenStörenfrieds hätte das Pu⸗ 
blikum gewiß dem Hrn. Dir. Gehrmann an dieſem 
für ihn feſtlichen Tage ſeine Theilnahme und ſein 
Wohlwollen durch recht zahlreichen Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen zu erkennen gegeben. Auch das nur 
ſchwache Publieum ließ es aber an Beweiſen der 
Anerkennung nicht fehlen, am Schluß wurde Hr. 
Dir. Gehrmann gerufen und dankte mit einer 
ſehr beifällig aufgenommenen herzlichen Anſprache 
an die Zuſchauer. Dadurch, daß Herrn G. jetzt ge⸗ 
ftattet iſt, bei ſchlechtem Wetter die Vorſtellungen im 
Stadttheater zu geben, iſt ähnlichen Unterbrechungen 
derſelben, wie ſie ſchon eingetreten ſind, für die Mo⸗ 
nate Julius und Auguſt vorgebeugt. Direction und 
Publicum können damit ſehr zufrieden ſein. 

— Vorläufige Antwort. Dem „langjährigen Abon⸗ 
nenten“ werden wir die am 30. v. M. mittelſt Poſt⸗ 
harte von uns verlangte Auskunft ad 1 nächſtens 
geben, ſobald wir ſelbſt über den fraglichen Gegen- 
ſtand genaue und ſichere Information erhalten haben. 
ad 2 wird verſucht werden in der Buchhandlung 
Exemplare des Rundreiſeprogrammes bereit zu ſtellen, 


ein ſolches (iegt dafelbft zur Einficht bereit. 


Bei der internationalen landwirthſchaftlichen 
Bremer Ausſtellung iſt, wie wir uns unterrichtet 
haben, auch der uns bekannte und hervorragende 
Förderer der Bienenzucht in unſerem Kreiſe, Herr 
Gutsbeſitzer Hilbert in Maciejewo (bei Otloczyn), 
wiederum vom Preisgericht ausgezeichnet worden. 
Für den Bienen Mehlfütterungs 1 welchen 
er daſelbſt ausgeſtellt hatte, iſt ihm der erſte 
Preis mit 50 Reichsmark zuerkannt und die 
Silberne Medaille verliehen worden. 

Indem wir uns freuen, daß dem ausdauern⸗ 
den Fleiße und der vielfach ſchon anderweit an⸗ 
erkannten Intelligenz des Herrn Ausſtellers 
unſeres Kreiſes eine neue Anerkennung wider⸗ 
fahren, iſt es vielleicht vielen unſerer geehrten 
Leſer von Intereſſe, gleichzeitig zu erfahren, daß 
deſſen raſtloſes Streben zur Zeit ihn mit Kreu⸗ 
zungsverſuchen, neben den bisherigen italieniſchen 
und egyptiſchen Bienenſtämmen mit eigens ange⸗ 
kauften Schwärmen von Cypern, aus Syrien 
und aus Serajewo (Bosnien) beſchäftigt, wozu 
wir die beſten Erfolge ihm wünſchen wollen. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 2. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—82 Tblr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62 66 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 


— 


288) Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 


Be Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
8 Spiritus loco 100 Liter pr.100 % 251/a thlr · 


Rübkuchen 2/2‘ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 5 


Berlin, den 2. Juli. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten . 93 15/48 
Warschau 8 Tage 939% 
Poln. Pfandbr. 5% 3. aa I 
Poln. Liquidationsbrieſe I 676 
Westpreuss. do 4% 97 
Westpte>Uo. % ,,, SO eE 
Posen. do. neue 4% . . 95 ½ 
Oestr. Banknoten „„ 
Disconto Command. Anth. . 156% 
Weizen, gelber: 
alien RT ET 2 
Septbr.-Ocib nr.. 00 
Roggen: 
loco 8 5 
c ei 7 
Septbr.-Octbõe nin. 3 
Ootbr.-Nybr. . ³ , ˙ 
Rüböl: 
Juli . ren 19 
Septbr.- October 201 ½⁰ 
Octbr.-Nvbr. „ ee 
Spiritus: g 
e 
h ea 
Sepibr-Octb e. 23 —29 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


— n —— — 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 1. Juli. x 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 

Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. 

do. do. ½ Stückl 94% bz. 

Fremde Banknoten 99% bz. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ⅛ bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935/8 bz. 


Der heutige Getreidemarkt verlief wieder luſtlos 


und bot nach keiner Seite hin ein beſonderes Intereſſe. 

Weizen auf Termine hat ſich gut im Werthe 
behauptet, und für Hafer ließen ſich auf Termine, 
trotz des ſchwerfälligen Abſatzes von loco Waare, 
etwas beſſere Preiſe erzielen. Gek. Weizen 8000 Ctr. 

Roggen aber hat, ſowohl in loco als auch auf 
Lieferung, nur mühſam die geſtrigen Preiſe gebracht, 
Gek. 23,000 Ctr. 


Rüböl war etwas beſſer zu laſſen, doch blieb 


ſchließlich Angebot übrig. Gek. 1200 Ctr. 

Für Spiritus mußten neuerdings, namentlich 
per September⸗Oktober, wieder etwas beſſere Preiſe 
angelegt werden, doch ſchloß der Markt in ruhiger 
Haltung. Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. 

Rüböl loco 19½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 kthlr. 3 far. bez. 

— — — — 
Preis⸗Courant 
det Kühlen -Adminiſtration 1 Dromberg 
4. 


vom 1. Juli 18 


—ũ— — — 1 
Benennung der Unverſteuert, J Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd | pr 100 Pfd 


’ thlr. fgr. thlr. fgr. pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 6 20 —1 7 Ir 5 
7 [7 „ 2 6 4 g 7 ol 
77 2 „ 3 4 20 — | — r 
utter⸗Mehl 216 216 — 
ie 2 — 2 — — 
Roggen-Mehl No. 1 5 2 5 81 — 
[77 77 77 r 8 22 > 4 28 — 
7 7 7 20 —— n 
Gem.⸗Mehl (hausb. 4 —1 4 26 — 
Scr 5 1:8 —1 3 29 — 
Futter⸗Mehl 2 —1 216 — 
Keie 2 —1 2 8 — 
Graupe No. 1 10 —110 23 — 
„ „ 2 175 Zr Kae BER N. 
7 „ 3 7 Be: 8 1 
" „ 4 1 1 re 
7 aa SD 5 5 23 — 
Grütze No. 1 6 —1 6 25 — 
77 „ 2 5 26, Ger 
Kochmehl 3 -1— | == 
Futtermehl 2 —I 2 16 — 


Meteorologiſche Beobachtung n. 
Station Thorn. 


Barom. 


1. Juli: eus. 0. Tbm. Wind. 157 


2 Uhr Nm. 335,16 156 W. 2 tr. bds. Neg. 

N Uhr Ab 334,92 120 W. 1 bt. 1 
Juli. 

6 Uhr M. 335,68 11,86 W. 2 w. 35.1 


Waſſerſtand den 2. Juli 4 Fuß 4 Zoll. 


. 


u. 


1 


Suferate. 


Emma Kalischer, 
Isidor Guttfeld. 


Verlobte. 5 
Thorn. Gollub. 
Bei meiner Rückkehr nach den Ber 
einigten Staaten ſage ich Freunden 
und Bekannten herzlichſt Lebewohl. 
Adolph Lewin. 


8 
Der dreijährige Weiden⸗Ausſchlag auf 
den Parzellen Nr. 11 und 12 der Zie⸗ 
geleikämpe ſoll zum Abtriebe während 
des nächſten Winters an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein öffentlicher Lici⸗ 
tationstermin auf 
Montag, den 6. Juli 
Nachmittags 5 Uhr 
im Ziegelei⸗Gaſthauſe anberaumt wor⸗ 
den. Reflectanten werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht ausliegen und auch gegen 
Zahlung der Copialien in Abſchrift ein⸗ 
geſandt werden können. Der Kämpen⸗ 
wärter Hartwig wird die Parzellen auf 
Verlangen vorzeigen. 
Thorn, den 26. Juni 1874. 


Der Wagiſtrat. 


VII. Preuß. 
Provinzial-Turnſeſt. 


Sonnabend, den 4. von 7 Uhr Abends 
ab Konzert von der ganzen Kapelle des 
8. Pom. Inf.⸗Reg. Nr. 61, in Mahns 
Garten. 

Sonntag, den 5. früh 7 Uhr Ma⸗ 
növer der freiwilligen Feuerwehr 
auf dem Rathhaushofe. 11 Uhr: Feſt⸗ 
zug von der Esplanade durch die Stadt 
um beide Märkte herum und zum 
Bromberger Thor hinaus nach dem 
Feſtplatze hinter der Ziegelei. 11% 
bis 12% Uhr: Turnen. 1—3 Ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im Ziegeleigar⸗ 
ten. 3%, bis 8 Uhr: Schauturnen. 
Dann Konzert. 

Montag, den 6. früh 7 Uhr: der 
fahrt von der Eſplanade durchs Glacis 
und den Ziegtleiwald nach Barbarken. 
Abends zurück durch den Wald und auf 
der Culmer⸗Chauſſee. Schluß des 
Feſtes im Schützengarten. 

Wir bitten unſere Mitbürger ihre 
Häuſer mit Fahnen urd Gewinden 
ſchmücken zu wollen. 

Anweiſungen auf Laub aus dem 
Stadtwalde find bei dem Kaſtellan 
Herrn Clerieus abzuholen. 

Der Eintritt zum Konzert am 4. 
koſtet 2½ Sgr. 

Zum Schauturnen ſind Billets für 
10, bez. 5 Sgr. bei Herrn G. Weese 
zu haben. Ebenda werden Karten zum 
Mittageſſen in der Ziegelei zu 20 Sgr. 
verkauft. f 

Das Comitee. 


Neue Matjes⸗ Heringe 
L. Dammann & Kordes. 


empfiehlt 


Turnverein. 


Alle hieſigen Feſttheilnehmer werden 


dringend erſucht, Behufs ihrer Einthei⸗ 
lung heut Abend auf dem Turnplaß 


zu erſcheinen. 

Die Quartierliſte liegt bei Herrn 
H. Dauben zur Einſicht für die 
Herrn Quartiergeber aus. 


Mein neu aufaeſtelltes ; 


Billard 


empfehle einer geneigten Beachtung. 
R. Przybill, 
Schülerſtraße Nr. 413. 


Ausverkauf 
von Stoffhüten, Filzhüten und Seiden⸗ 
hüteu, Filzſchuhen und Filzplatten zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Hutfabr il 
Culmerſtraße. 

NB. Sämmtliche Ladeneinrichtung, ne» 

theilt oder im Ganzen zu verkaufen 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1874. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 u ge] und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der 8 und angehen⸗ 
den Hausfrauen. eunzehnte Auflage. 
1874. Aa des Davidis'ſchen Koch uchs: 
Zuperläſſigkeit, Genauigkeit, Meihhal- 
tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut⸗ 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Belhagen & Klaſing 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 


be 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Küche geſucht zum 1. Oktober. Z 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


a Aktien-Gesellschaft 
Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


> 


r 


und Leiſtungs fähigkeit 
(H. 61634.) 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweit 


Hand-Dreſchmaſchinen und GH 


| pelwerke 


guf⸗Lagern laufend. 


Jutfterſchneid⸗ Maſchinen 


in 10 verſchledenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garantie 


Die Jabrik landwirthſchaſtlicher 
Minerva⸗Hütte A. Grimmel & 
Solide Agenten erwünſcht. 


i 
Cataloge gra 


Derliner Figaro. Berliner Figaro 


Von jetzt ab in bedeutend vergrößertem Format. 


Ohne Preiserhöhung 


Darum, wer jederzeit genau unterrichtet ſein will, 


wie es in Berlin aus 


Neues paff 


ſieht und was daſelbſt 


irt, 


der abonnire für 


1 Thlr. 


vierteljährlich auf den 


Berliner Figaro. 


Erſchein ungs tage: Sonntag, Mittwoch, Freitag. 


Auflage 10,000 Auflage. 


Abonnemente-Beftelfungen bei allen Voſtanſtalten 
ſowie in Berlin bei der Expedition, Neue Promenade 7. 


VV''iiBu 

Politik, Straßen vorfälle. 
Schäden. 
rialnachrichten. 
Novellen, Feuilletons. 


b e 


Polizei, Bauernfang. 
Hofnachrichten. 


r 


Aus der Geſellſchaft, 
Unglücksfälle. 

Vereine. Reeenſionen. 
Telegraphiſche Depeſchen, ſowie vierteljährlich 


39 humoriſtiſche Illuſtrationen. 


nh 

Gerichtsweſen. Oeffentliche 
Perſonal nachrichten. Miniſte 
Theater. Romane 


Bahn. 


Blankenburg am Harz. 


Hotel weißer Adler. 
Allbekannt gutes Hotel, gute Betten, gute Küche, ſo⸗ 
lide Preiſe. Prompte Bedienung. Hotelwagen an der 


Ergebenſt 
Hermann Helm, Beſttzer, 


früher Bally. 


1873. Preisgefrönt Wiener Weltausſtellung 1873. 


E Bernsteinlack-Fabrik 


von 


Pfannenschmidt & Krueger, 


heiligen Eifengufj- und Roth 


für ſolide Arbeit, Dauerhafti, keit des Materials 


Haſchinen & 
O. 


Danzig, Brabank, Wallgaſſe 5—7, "BE 


empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Lacke als vorzüglichen Anſtrich für Holz, 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik ſind nunmehr beendet. 
gen auf unbelegte. 5 a 
Cryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


Nohg ü ſer zu Bedachungen, fewie Fuß bodengläſer 


Alle Beſtellun⸗ 


la 
in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effectuirt, wovon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen. 


Billigste Modezeitung. 


Die Jahreszeilen. 


Iluſtrirte Modezeitung. 
Nur 12 ½ Sgr. vierteljährlich. 
Jährlich etwa 1600 IIlustrationen und 200 


Schnittmuster. 
Verlag von G. van Muyden, Berlin NW. I1 Karlstr. 

Für nur 12 Sgr. 6 Pf. bringen die, Jahreszeiten“ vierteljährlich 
6 Modenummern mit 400 Illustrationen -und 50 correcten Schnitt- 
mustern in natürlicher Grösse. 

Abonnements auf das II. Quartal der „Jahreszeiten“, welche 
nach kaum vierteljährigem Bestehen über 

5000 Abonnenten. 

zählen, werden schon jetzt bei allen Buchhandlungen, Postämtern nnd 
und Zeitungs-Expeditionen angenommen. 


EEE. - 


Eiſen und andere Metalle, beſonders für 


landwirthſchaftliche Maſchinen, Wagen u. Fußböden. 


Proſpecte auf Wunſch gratis. 


Heftausgabe: 


Bandausgabe: 


3 


15 Leinwandb unde. à - 3 


* 15 Halbfranzbünde . a8 - 


in Hildburghausen. 


ie Wohnung des Herrn Oberſt 
D gebs d der, Neuſtadt 29 1/2, iſt 
zum 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 


Subskriptions-Einladung auf die 
= Dritte Auflage =& 


mit 
360 Bildertafeln und Karten. 


240 wöchentliche Lieferungen & 3 Sor. 


5 40 roch. Halbünde & 1 Thlr. 10 Ser. 


Bibliographisches Institut 


ber er. zu miethen geſucht. 
bei Herrn Heinrich Netz. 


in Laden in der Nähe des Aliſtädti⸗ 


5 2834335388 8 
ı Bo - 
437113322723 5 
28 338 Tu 8 f 
2383 835 228 8 8 
i 23532373 22 2 8 E 
d 3325 8 
3A AMT E TE = 
i =] aA 9 
332 2282 82 3 EN 
2333 2 8 35 8 ED 
1 | °a 
f 2 SuM 8 
H 127 — 
2 „ 28 
5 8 80 338 2 8 
23 3 823825 “Pen 
33 2 85 
vo S 3 28 2 * 
332523523 58 
423312517 32 
338332 2 . 8 
! 8283223333 0 8 8 
2 284375 2 8 8 
1222 EE . 8 
2385232225 Er 
583 53 332328 3 M,5 
58232323 U 32 
15888 g 8 8 
22335 33 
3583 82288 3 85 
* * 38 2 ‚am 
523284388683 Bu 
8 228828883 2 2 8 
} © 2 - 85838 8 
4283224223 28 
6 22333882853 Pi 
3522825325 
3542 5 8887 a 


ſchen Marktes wird vom 1. Deto- 
Näheres 


— — — x 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— —— . —— (ꝶw·'— — — — — — —————— — — — — — ＋.Vj——j — 


Fed 


iſeng ießerei 
n nr, 


tis. ur 
Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers wird zu ermäßige 
ten Preiſen fortgeſetzt. Die ene 
richtung, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt im Ganzen auch getheilt zu ver⸗ 
kaufen. C. Petersilge. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
in allen Längen empfiehit 
. Robert Tilk. 
Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Ich eitheile iheoreliſchen und kti⸗ 
ſchen Rioplerunterriit RT 
E. Selbiger, Klavierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 
Ein auf hieſ. gr. Mocker, hinter der 
Kuhbrücke und vis-A-vis des projektirten 
Zeſtungewerkes belegenes 
Grundſtück 14 M. 32 [R. 
groß, mit Wohnhaus und Cal, 2 
Wohnungen enthaltend, iſt zu veikau⸗ 
ſen beauftragt. Kaufpreis 1400 Thlr. 


Anzahlung ea. 700 Thlr. 


C. Pietrykows i, 
Culmerſtr. 320. 


Neu erſchten und in vorräthig: 


Heitere Stunden. 


Neneſtes 3 
geſellige Vergnügungen. 


Enthalrend 

ie beliehteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
aud im Zimmer, dramatiſche und pantomi: 
miſche Darſtellungen von Sprüchwörtern, 
ſcherzhafte 18. 11 cke und Aufgaben, Kar- 
tenkunſtſtücke, Räthſel, Scheringen aller 
Art; ferner Karten- und Würfelſpiele, 

ſowie 
verſchiedene Canztouren 


Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis 10 Sar. 
(Manmbarg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neuste und Ueber 
aſchendſte, dabei aber leicht Aus: 
uhrbare, bietet dieſes Buch. Di 
eeignete Verwendung des reiche 
Inbalts deſſelben, bringt in jed 
Heſellſchaft unbedingt die vorzüg 
uchſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 

dan 

. TRETEN 
Beim Hauptmann Bock, 
59/60, fi 
alte 


Baderſtr. 
ſtebt eine braune, 4½ Jahr 


preußiſche Stute, 


angeritten, zum Verkauf. 


Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 

Ich ſuche ein Madchen fur Nach⸗ 
mittag für ein Kind von 1½ Jahren. 
A. Franskewski, 

Coiffeur. u 
für 2 junge Leute, Weiße. 
ſtraße Nr. 76, 5 Tr. zu 


Cogis 
vermieiben. ur 
* Haufe, Bäckerſtt. Nr. 244 
find vom 1. Oktober zwei Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. A. Sztuczko. 
We. zu vermielhen Eliſa⸗ 
bethſtr. 263 bei A. Wunsch. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zube 
hör, ift vom 1. October zu vermicthen, 
v. Paris, Bromberaer Vorſtadt. 


erechteſtr. Nr. 95 bei Kuszmink, 
find mehrere große und kleigete 
Wohnungen, auch ein Laden zu ver- 
miethen und zum 1. Oktober er. zu 
beziehen. 


A. W. Gehrmann's 
Sommer-Cheater 
in Mahn's Garten. 
Freitag den 3. Juli. „Mygcterfegen 
oder: Die neue Fana oa. Cba⸗ 
raktergemälde mit Geſarg in 5 Abs 
theilungen nach dem Tkanzöſiſchen 
von Lemoine d. Friedrich. Muſik 

von H. Schäfer. a 
Morgen Sennabend, findet des 
Turnfeſtes wegen keine Vorſtellung ſtalt. 


